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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

Bekanntmachung.
Der § 1 der Regierungspolizeivecordnung vom 9. Juni 1887

sihreibt vor:
Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beaufsichtigung

bedürftige Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm ob¬
liegt oder anoertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung läßt,
wird mit Geldstrafe bis zu 30 Jl  ober entsprechender Haft bestraft,
wenn nicht nach anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen
gu erkennen sind.

Diese Bestimmung wird zur Befolgung mit dem Bemerken
in Erinnerung gebracht, daß Nichtbeachtung derselben unnachsicht-
lich bestraft wird Die Polizeiorgane sind angewiesen, jede Ueber-
tretung zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a. M „ den 23. Januar 1914.
Die Polizei -Verwaltung . I . V.: I . Preis.

Dekannimachung.
. .. ®*c Weinbergsbesitzer werden ersucht mit der Winterbe-
kampsung des Heu- und Sauerwurms zu beginnen. Dtese kann
vorgenommen werden

a) Durch Entfernen des Laubes und Verbrennen desselben,
b)  Abbürsten der Rebstöcke mir Drahtbürsten,
e) S cb!,u^ sn ,? er  Puppen des Heu- und Sauerwurms von den

Pfählen , Latten und Rebstöcken,
d) Ausstechen und Verschmieren der Markröhren,
r>) Alsbaldiges Verbrennen des Bindematerials und des beim

Schnitt entstehenden Abfallholzes in den Weinbergen.
Die Bekämpfung soll bis zum 15. März beendigt sein.
Hochheim a. M ., den 22. Januar 1914.

Der Bürgermeister . I . B.: I . Preis.

Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen Wegen
in ganz Preußen durch Polizei -Verordnungen einheitlich vorge¬
schrieben ist, rechts auszuweichen und links zu überholen , erachten
wir es für geboten, daß von den Nachgeordneten Behörden auf dis
strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nachdruck hinge¬
wirkt wird. Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen sein, daß auch
die sonst für den Fuhrwerkverkehr bestehenden polizeilichen,Vor¬
schriften mit größerer Strenge gehandhabt werden, als dies bisher
geschehen ist. .

Wie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jeucn Bestimmuugen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßen¬
seite aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere von
Kraftwagen , überholt werden sollen, beachten sie die vom Führer
des überhoienden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und
machen außerdem nicht immer links, sondern je nach dem Zu¬
stande der Straße aus der einen oder anderen Seite zum Vorbei¬
fahren Platz. Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften ver-
ftoßen, die verbieten, daß die Lenker vvn Fuhrwerken während
der Fahrt schlafen oder die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße
stehen lassen. Endlich werden die Wagen während der Dunkelheit
häufig nicht vorschriftmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der Un¬
fälle im öffentlichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht aus-

MuschLAÜrr Scheirs.
Original -Roman von Ludwia Blümcke.

Nachdruck verboten.
1.

Drückende, atembeklemmende Gewitterschwüle lag über der
eiten, waldigen Hochebene, durch die soeben der von Heildorf
inmende Mittagszug schiraufend und ächzend dahinsauste, weit
Nieller als sonst, wie wenn er vor Ausbruch des Wetters erst noch
Sicherheit kommen wollte. — Nun pfiff die Lokomotive, er hielt

rze Rast : Wildorf — eine Minute !" — Auf diesen Ruf des
chaffners verließ ein etwas übermittelgroßsr , schlanker Herr >m
eiseanzug, einen großen Lederkoffer tragend , das Abteil 2. Klaffe
>d schaute sich suchend nach einem Fuhrwerk um. Sem schmales,
ingeschnittenes, tiefgebräuntes Gesicht nahm, als er kems ent-
cken konnte, den Ausdruck des Unmuts an und hastig zog er feine
ilbenc Uhr, um sich zu vergewissern, ob der Zug auch zur rechten
iit eingetroffen sei. Es stimmte, von der Regel adweichend, ganz
nau . Der Haltestellenvorsteher, an den der Fremdling fick) nun
andte, zuckte die Achseln: Habe keinen Wagen vom Schloß Hem-
hswalde gesehen, mein Herr . Jedenfalls ists dem Kutscher unter-
egs zu warm geworden. Er fährt an der Waldschenke vorüber,
i pflegt er gern Station zu machen. — Bei der Hitze! — Noch dem
chtoß wollten Sie ? fragte jetzt eine tiefe Stimme hinter dem
ngen Herrn im Reisekostüm. Und als er sich umschaute, sah er
nen Mann mit grünem Federhut und martialischem grauem
chnurrbart den Zug ebenfalls verlassen, einen Mann außerge-
öhnlicher Körpergröße , der seiner Tracht nach ein Gutsbesitzer der
säend fein nrochts und ein Gesicht befaß, das auf den ersten Blick
ertraueu einflößen mußte. Es befaß vornehme Züge und war,
e es des Daseins Sorgen mit Furchen durchzogen, gewiß einmal
hr schön gewesen. Aus den großen, blanken, blauen Augen
rachen sin fester Wille, Biederkeit und Treuherzigkeit.

Der Bahnbeamts grüßte den Hünen ehrerbietig, wahrend der
emde Herr sich ein wenig verbeugte und bestätigte, daß er aufs
chloß wollte. „ , _ ...

Da kommt Ihnen das Gewitter auf den Hals . Es ist eine
tunde zu laufen bis Heinrichswalde, fuhr jener mit seiner Batz-
mme fort . Aber ich habe denselben Weg. Wenn Sie sich mir an¬
stießen wollten? Gestatten Sie ? — Roland ist mein Name.

Rudorp , stellte der anders fick; vor, sich abermals verbeugend.
>enn Sie erlauben , mit dem größten Vergnügen . Es sicht sehr
benklick) aus . — Da blitzt es schon.

Ra m, bis zu meinem Katen kommen wir schon noch, wenn
ir gut zuschreiten. Waldwiese, mein Gütlein , liegt an der Schtoß-
:aße. In zehn Minuten sind wir da. Schade, daß Sie so schweres
epäck zu schleppen haben.

reichende Befolgung der polizeilichen Vorschriften zurückzusühren
sein. Das gilt namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden
Verkehr mit Kraftwagen , der sich nur dann glatt vollziehen kann,
wenn die bestehenden Vorfd)riften von allen auf den öffentlichen
Wegeü verkehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni 1905.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Vorstehender Minifterial -Erlaß wird hiermit wiederholt zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Die Polizeioerwaltungen bezw. die Ortspolizeibehörden des
Kreises haben die Polizei -Exekutivbeamten mit entsprechender
Weisung zu versehen und dafür zu sorgen, daß im dortigen Bezirk
an möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in Frage
kommenden Straßenpoiizeivorschristen, insbesondere der §§ 38—44
der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899 angebracht
werden.

Wiesbaden , den 13. Januar 1914.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim o. M ., den 22. Januar 1214.

Der Bürgermeister . I . B.: I . Preis.

Nichtamtlicher Teil.

Ktt«l Geburtstag8 es Kaisers.
Wieder hat unser Kaiser ein Jahr seines Lebens vollendet.

Millionen von Herzen senden heute an feinem Geburtstage ihre
Wünsche zu den Stufen des Thrones empor, vieltausendstimmige
Hochrufe erklingen, und Festesfreude regt sich, wo Deutsche moh-
neu und soweit die deutsche Zunge klingt, ist doch der Kaiser die
Verkörperung des nationalen Gedankens. Kraftvoll werden die
nationale Ehre und die wirtschaftlichen Interessen des deutschen
Volkes vom Kaiser gewahrt , in jeder Beziehung hat er die Macht
und das Ansehen des Deutschen Reiches zur Geltung zu bringen
gewußt, und ihm an erster Stelle haben wir es zu danken, daß
uns der Friede erhalten geblieben ist.

Unser Kaiser ist der Hüter des Friedens . Mit großer Kraft
und Weisheit hält er gleich dem großen Kaiser Wilhelm I . den
Frieden aufrecht. Darum ist cr auch emsig daraus bedacht, das
beste Bollwerk des Friedens , die Wehrkraft zu Lande und zu
Wasser, zu stärken. Wie sein erlauchter Großvater die Heeres¬
organisation sein eigenstes Werk nennen durste, so kann unser
Kaiser die Neuordnung unserer Kriegsflotte als seine  Leistung
«nd sein  Werk bezeichnen. Klaren Auges erkannte er, daß bei
den heutigen Macht- und Verkehrsverhältnissen Deutschland seinen
Einfluß im Rate der Völker und seine Stellung aus dem Welt¬
märkte ohne eine Achlung gebietende Streitmacht zur See
nicht würde behaupten können; ebenso klar aber stand ihm
auch die Notwendigkeit vor Augen, sich bei den zur Verstärkung

Sie setzten sich im Geschwindschrittin Bewegung, und finsteres
Gewölk türmte sich drohend über ihren Häuptern auf.

Verzeihen Sie , Herr Rudorp , haben Sie vielleicht einen Ver¬
wandten im 3. Füsilierregimcnt ? fragte der Besitzer von Waldmtese,
nachdem abermals ein greller Blitzstrahl die dumpfe Atmosphäre
durchzuckte und das Dunkel des immer dichter werdenden Buchen-
und Tannenwaldes für eine Sekunde hellerleuchtet hatte.

Nein , das nicht. Aber ich habe diesem Regiment selber bis vor
drei Jahren als Leutnant angehört . Und — Gott im Himmel! —
der Heinz Roland war ja doch aus — Waldwiese. Mein Herr —
ich gehe gewiß nicht fehl, wenn ich annehme, daß mein verstorbener
Kamerad" Heinz Roland Ihr Sohn war?

Es ist so! erwiderte der Riese mit einem tiefen Seüfzer . — Das
ist allerdings ein sellsamer Zufall , Herr Leutnant . Mein Junge
sprach öfter von Ihnen . Daher kam mir Ihr Name so bekannt vor.
Sie waren gute Freunde , nicht wahr?

Wir standen uns allerdings sehr nahe . Leider konnte ich
meinem treuen Kameraden nicht einmal mehr die letzte Ehre er¬
weisen. Ich lag an dem Tage schwerosrwundet im Lazarett . Hatte
beim Hohenkirchener Aufstand einen Schuß in die Lunge bekom¬
men. Unsere dritte Kompagnie mußte doch die Fabrik stürmen.

Ach so: ja ich entsinne mich. Richtig, ein Leutnant war ja
unter den Verwundeten . — Und dann mußten Sie den Dienst
quittieren?

Ja , ich wurde als Invalide entlassen und bin nun Landwirt.
Habe auf Schloß Heinrichswalde eine Stellung als Volontär -Ver¬
walter angenommen . — Es freut mich aber ungeinein, Herr Ro¬
land, gleich in dem ersten Menschen, der sich mir hier gefällig er¬
weist, den nächsten Angehörigen meines verstorbenen Freundes
kennen zu lernen.

Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr Leutnant . Ich hoffe,
daß wir Sie öfters bei uns sehen werden. — Drüben liegt mein
Gut schon. Dabei drückte Roland seinem Begleiter innig die Hand.

Ah, reizende Lage! Mitten im Walde. Sie haben eine vor¬
zügliche Hochwildjagd, nicht wahr?

Bin freilich darauf angewiesen, das edle Waidmerk nick)t bloß
zum Vergnügen , sondern leider auch als Erwerbsquelle zu betrei¬
ben, zum größten Verdruß meiner großherzoglichen Nachbarn. All
die Waldungen ringsherum , bis auf dieses Stück, in dem wir uns
jetzt befinden, sind nämlich Großhcrzoglich. Die Förster haben
nichts Gutes im Sinn mit mir , weil ihre Hirsche sich bisweilen auch
in meine Jagdgründe verirren und dann von mir zur Strecke ge-
brack)t werden.

Ich entsinne mich, daß Heinz mir von der ewigen Fehde, in
der Sie leben, erzählte. Hieß der Oberförster, der Sie besonders
haßte, nicht Weidenbaum? . .

der Flotte notwendigen Forderungen aus das Unerläßliche zu be¬
schränken. die Steuerkraft des Volkes tunlichst zu schonen und man¬
chen vielleicht in seinem und seiner Berater Herzen schlummern¬
den Wunsch zugunsten des ohne allzu große Opfer Erreichbaren
zurücktreren zu lassen. Don demselben Bestreben hat sich der Kai¬
ser auch jetzt wieder leiten lassen, als er vom Reichstage den not¬
wendigen Ausbau unseres Landheeres verlangte . Die Bollwerke
unserer Selbständigkeit, Unabhängigkeit und Unantastbarkeit muß
sich die Nation selbst aufrichten und die Opfer für die Wahrung
ihrer Ehre und ihrer Interessen gern bringen . So fordert es das
Vaterland , das ohne Frieden nicht gedeihen kann. Nur im Frie¬
den erblüht das Glück eines Dolkes.

Und der Kaiser will ein glückliches Volk. Unter dem mächtigen
schützenden Dache des Deutschen Reiches hat das deutsche Volk
wunderbare Fortschritte gemacht, und diese Fortschritte finden auf
allen Gebieten bei unserem Kaiser ein tiefes Berftändnis und un¬
ablässige Förderung . Ueberall sucht er vorhandenen Mängeln
und Uebelständen abzuhelfen; überall bemüht er sich, die
Schwachen emporzuheben, den Bedrängten zu Helsen, die ma¬
terielle und sittliche Kraft seines Volkes zu erhöhen. Wie seinen
unmittelbaren Vorgängern auf dem Kaiserthron liegt auch unserem
Kaiser die Arbeiterwohlfahrt sehr am Herzen. Darum ist er aber
auch ein Feind derjenigen, die aus der Schürung der Unzufrieden¬
heit ein Gewerbe machen, denn sie wollen das niederreißen, was
der Kaiser aufbaut.

Umsomehr Anlaß haben wir an einem Tage wie dem heu¬
tigen, uns mit erneuter Liebe um den Thron unseres Kaisers zu
scharen und aus vollem Herzen einzustimmen in den aus dem
preußischen Wahlspruch zur Losung Deutschlands gewordenen Ruf:
Mit Gott für König und Vaterland , mit Gott für Kaiser und Reich!

Cager-Rundschau.
Berlin . Die Entwicklung der Dinge In der Türkei in Verbin¬

dung mit dem Schicksal der Limanschen Militärsendung ist, wie in
Hcfkreisen verlautet , vom Kaiser mit steigender Peinlichkeit emp¬
funden worden. Das wäre nur allzu verständlich. Er hatte sich,
beraten von den politisch verantwortlichen Zivilstellen, die Be¬
stimmung über die Zusammensetzung der Abordnung — die mit
das Beste enthält , was bei uns Kriegsministerium , Generalstab
und Truppe zu versenden haben — ausdrücklich Vorbehalten, wie
er auch, gleich dem Sultan , die betreffenden Befehle selbst gezeich¬
net hat. Das unzufriedene Gefühl des Kaisers über den bisherigen
Verlauf der deutschen Tätigkeit am Goldenen Horn wird in hohem
Maße vcm Heere geteilt. Man hält unter den Offizieren mit dem
ansprechenden Urteil über das Vorgehen des Auswärtigen Amtes
nicht zurück, das wiederum seine ersichtlich zu große Vertrauens¬
seligkeit in die russische Haltung durch Eindrücke zu entschuldigen
sucht, die der Novemberbesuch Kokowzews in Berlin hinterlasten
habe. Als beste und würdigste Lösung wird vielfach die unverzüg-
lick;e Rückkehr v. Liman -Pasck)ns und seiner Gehilfen bezeichnet.
Jebenfalls dürfte die Gewinnung weiterer geeigneter deutscher
Lehrkräfte für die Türkei auf Schwierigkeiten stoßen. Das Kriegs¬
ministerium ist in der ganzen leidigen Angelegenheit lediglich ver¬
mittelnde Instanz zwischen dem Auswärtigen Amt und der Armee

Ganz recht. So heißt er heute noch. — Aber jetzt beginnt es zu
regnen. Warten Sie , ich helfe Ihnen Ihre Bagage tragen . Marsch
— marsch! -

Der freundliche Gutshof mit seinen weißen, massiven Gebäu»
den, den hohe Tannen , Eschen und ein paar uralte Eichen um¬
gaben, war nun erreicht. Bor dem im Billenstil gebauten Herren¬
haus befand sich ein« von Gaisblatt und leuchtender Kresse um¬
sponnene Veranda . Aus dieser stand ein hellgekleidetes, schlankes,
junges Mädchen, das den heraneilenden Männern lächelnd ent-
gsgenschaute, belustigt von ihrer Regenfurcht. Es war Agnes, des
Gutsherrn goldhaariges Töchterlein. Ihre zierliche Figur hob sich
nun ein wenig, damit ihre neugierigen Blauaugen über das üppige
Gerank durch ein Guckloch besser hinwegsehen könnten. Der sich
gewandt und elegant bewegende Begleiter ihres mächtig ausschrei¬
tenden Vaters interessierte sie. Hoffentlich ists nichts Besonderes,
etwa ein Jagdgast aus der Stadt , sagte sic dabei zu sich selber, und
an Stelle des spöttischen Lächelns trat urplötzlich auf ihr zartes,
reizendes Gesichtchen ein Zug der Besorgnis . Das fehlte noch ge¬
rade! Jetzt mitten in der Plätterei . Herrje, wie sieht es in der
Stube aus ! — Schnell huschte sie hinein, um auf alle Fälle Plätt¬
brett und Wäsche aus der „guten Stube " zu schaffen, die sie wegen
der Geräumigkeit für ihre Beschäftigung ausgesucht hatte. Aber
da trampelte der Papa schon mit seinen schweren Stieseln quf dem
Flur und nötigte mit durchdringender Stimme seinen Begleiter ge¬
rade in den Salon . Nannte er ihn nicht Herr Leutnant ?"

Jetzt stand der ungebetene Gast vor dem in seiner Verlegenheit
bis in die Ohrzipfelckien errötenden Fräulein , verbeugte sich ehr¬
erbietig und wurde Agnes als Leutnant Rudorp vorgestellt. —

Aber ich komme sehr störend, wie ich sehe, rief er mit dem
Ausdruck aufrichtigen Bedauerns in feinem feinen, schönen Gesicht
aus . Das böse Gewitter.

Ich habe im Augenblick aufgeräumt , stotterte Agnes, die noch
mehr in Verlegenheit geraten war , als sie den Namen Rudorp ge¬
hört. Ahnte sie ja doch sofort, daß es nur der Freund ihres ver¬
storbenen Bruders sein könnte. — Galant öffnete er ihr die Tür
zum Nebenzimmer und war ihr mit einem so recht herzlichen, ihr
wohltuenden Lachen behilflich, einen großen Korb voll schneeweißen
Linnens hinaus zu expedieren. So , mm befand man sich in der
„guten Stube ", die an Behaglichkeit, trotz aller Einfachheit, nichts
zu wünschen übrig ließ. — Ein paar mächtige Geweihe an den
Wänden lenkten Erwin Rudorps Aufmerksamkeit gleich in der
ersten Minute auf sie, denn er war auch Jäger und verstand ihren
Wert zu schätzen. — Nachdem die Tochter vom Hause, die seit der
Mutter Tode, ungeachtet ihrer großen Jugend die Jnnenwirtschaft
auf Waldwiesc mit Umsicht und viel Verständnis führte, den Leut¬
nant gebeten hatte, auf dem Sofa Platz zu nehmen, wirbelle sie
wieder hinaus , um schnell ein wenig Toilette zu machen. In ihrer
großen Wirtschaftsschürze kam sie sich gar so gewöhnlich vor, und



gewesen. Irgendein Vorwurf der Versäumnis kann weder den
Kriegsminister v. FaEenhayn , noch auch das ebenfalls beteiligte
Militärkabinett treffen.

Paris . Die griechische Gesandtschaft veröffentlicht folgende
Note : Heute wurde in Gegenwart des Ministerpräsidenten Veniselos
und des Gesandten Romanos mit der Socic-tö de Construction de
Bationolles ein Vertrag unterzeichnet, durch welchen sich diese Ge¬
sellschaft verpflichtet, zwischen der Eisenbahnlinie Piräus -Athen-
Larifsa und den Orientbahnlinien eine Verbindungsbahn herzu¬
stellen, durch welche Griechenland in direkte Verbindung mit West¬
europa gebracht werden wird . Im Hinblick auf eine möglichst bal¬
dige Fertigstellung dieser Linie wurden besondere Bestimmungen
und Vergünstigungen festgesetzt. In jedem Falle soll die Linie in
spätestens achtzehn Monaten in Betrieb gestellt werden. Diese
Bahnlinie , welche für Griechenland und den internationalen Ver¬
kehr von größter Wichtigkeit ist, wird 95 Kilometer lang und nor-
malspurig sein. Paris wird nach ihrer Vollendung direkt mit
Athen verbunden sein und die Fahrtdauer ungefähr 80 Stunden be¬
tragen.

Zur Lage.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt in ihrer

Wochenrundschau: Die Beschlüsse der Großmächte zur Regelung der
Jnselsrage und der Ordnung der Verhältnisse in Südalbanien sollen
in Athen und Konstantinopel amtlich zur Kenntnis gebracht wer¬
den. Eine Verständigung über die Form dieser Mitteilung wird
vorbereitet . Schon vor der amtlichen Zustellung der Beschlüsse
aber sind die Wünsche der Großmächte hinsichtlich der Aegäischen
Inseln und Südalbaniens der griechischen Regierung und der Pforte
im wesentlichen bekannt geworden. Es liegen auch bereits An-
zeichen vor, daß Griechenland der Erfüllung dieser Wünsche keine
grundsätzlichen Schwierigkeiten bereitet. Die Freigabe der zu
Südalbanien gehörenden Grenzgebiete durch die griechischen Trup¬
pen scheint gesichert. Inzwischen hat die internationale Kommission
in Valona ihre Verwaltungsbefugnisse aus ganz Albanien ausge¬
dehnt. Diese Aenderung ist von dem bisherigen Oberhaupt der
provisorischen Regierung in Valona , Jsmael Kemal, anerkannt
worden . Er hat seine Vollmachten ausdrücklich in die Hände der
internationalen Kommission gelegt. In einer gleichlautenden Mit¬
teilung an die Regierungen der Großmächte dankte Jsmael Kemal
für das Albanien bewiesene Wohlwollen . Es ist anzunehmen , dieses
von Jsmael Kemal gegebene Beispiel werde auch auf die Haltung
Essad Paschas nicht ohne günstigen Einfluß bleiben. Der Ueber¬
gänz der Regierungsgewalt von der internationalen Kommission
aus den künftigen Fürsten könnte sich dann beim Eintreffen des
Vrinzen von Wied ohne Schwierigkeiten vollziehen. Der griechische
Ministerpräsident Veniselos, der auf seiner Rundreise bei den
europäischen Regierungen Rom, Paris und London besucht hat,
gedenkt in den nächsten Tagen in Berlin einzutreffen. Der umsich¬
tige Staatsmann , der in der Führung der auswärtigen Politik
seinem Lande schon wertvolle Dienste geleistet hat, darf in Deutsch¬
land eines guten Empfanges sicher sein.

Das Befinden des Papstes.
Rom,  25 . Januar . Die „Tribuna " schreibt: In vatikanischen

Kreisen tritt unverhüllt die Besorgnis um die Gesundheit des Papstes
hervor . Es sind verschiedene Gerüchte verbreitet , unter anderen
das , daß der Papst manchmal Einspritzungen braucht, um Empfänge
abhalten zu können. Darum wünscht man , daß das Konsistorium,
welches die neuen Kardinäle ernennen soll, nicht zu sehr hinaus¬
geschoben wird . „Giornale d'Jtalia " erklärt, daß das Befinden des
Papstes sich nicht verschlimmert habe. Der Papst sei während des
Winters sichtlich abgemagert . Die Augen erscheinen größer und
leuchtender. Das führte zu dem Glauben , daß er Fieber habe, aber
die Chronik der privaten und allgemeinen Audienzen, die der Papst
stets gewährt , fei die beste Bekräftigung der beruhigenden Nach¬
richten über sein Befinden.

R o m. Gegenüber den beunruhigenden Gerüchten, die einige
Blätter über die Gesundheit des Papstes verbreiten , ist festzustellen,
daß der Papst Samstag vormittag außer verschiedenen andern
Audienzen auch den Fürsten und die Fürstin Bülow empfangen
und sich in längerer Unterhaltung so frisch und wohl gezeigt hal,
wie man es in seinem Alter nur erwarten kann.

Ärlrlnr Mltettungr«
Darmstadt . Das Großherzogspaar Hai die Reise zur Kaisers-

geburstagsfeier nach Berlin wegen Erkrankung seines zweiten
Sohnes , des Prinzen Ludwig, abfagen müssen.

Karlsruhe . Das Grohherzogspaar begab sich Sonntag abend
zur Kaisergeburtstcigsfeicr nach Berlin . Während der Großherzog

ihr volles, goldiges, ein wenig ine Rötliche spielende Haar , das sie
in einem dicken Zopf auf dem schöngeformten Köpfchen trug,
mochte übel in Unordnung geraten sein. ,

Gerade als sie ihr kleines, im Giebel des Hauses gelegenes
Stübchen betrat , fuhr wieder ein Blitz von blendender Helle her¬
nieder, dem ein das ganze Gebäude erschütternder Donnerschlag aus
der Stelle folgte.

Herr Gott , das muß eingeschlagen haben ! rief sie erbleichend
aus , und für ein paar Minuten war der schöne Gast, vor dem sie
sich eben noch genierte, ganz und gar vergessen. Sie schaute nur
voll banger Erwartung zum Fenster hinaus , denn es war ihr, als
müßten irgendwo im Augenblick die hellen Flammen auflodern . —
Und abermals ein Blitz uNd ein dröhnender Schlag ! - Wie
eigentümlich leuchtete das Laub der Eichen und Eschen! — Ein
ganz ungewöhnliches Grün schien das zu sein, wie von zauber¬
haftem Licht beschienen. Und nun fegte ein Wirbelwind über den
Platz, nahm Strohhalme , Reisig und Sand mit sich hoch in die Lust,
zerzauste wie ein ungebärdiger Gesell die Aeste der starken Bäume,
bog die schwanken Wipfel der dunklen Tannen tief hinab und
heulte schaurig um das Dach des Hauses. Dicke Regentropfen
klatschten an die Fensterscheiben, erst einzeln, dann immer häufiger
werdend, schließlich in gießendem Strom.

Jetzt wird's bald vorüber fein! atmete Agnes erleichtert auf
und trat in dem fast dunklen Zimmer vor den Spiegel , um ihr Haar
zu ordnen und sich in aller Geschwindigkeit umzukleiden. —

Was wollte der Leutnant denn nur ? Ach Gott, er dürfte
sicher nicht lediglich aus dem Grunde gekommen sein, um dem
Vater seines toten Freundes einen Besuch zu machen.

Sollte er nun etwa doch an eine Schuld mahnen wollen, die er
Heinz vor dessen Tode als getilgt bezeichnet hatte ? —

Wer könnte es ihin schließlich verdenken? spann sie diesen recht
unangenehmen Gedanken fort . Was sagte Dir Heinz doch noch
von ihm kurz vor seinem Tode? Erwin Rudorp wird Vater nie¬
mals mahnen . Ich schulde ihm tausend Mark . Aber er zerriß den
Schuldschein,' der Edle. Wenn nur die anderen Schulden nicht alle
wären , dann würde mir das Sterben leichter! Der arme Vater!
— Ja , tausend Mark . So viel wars . Ach. nun wird die ganze
traurige Geschichte sicher noch einmal ausgerollt . -

Schweren Herzens betrat sie wieder den Salon , nachdem sie
der Küchenmagd wegen des Kaffees Anweisung gegeben. Und bald
erfuhr sie zu ihrer angenehmen Ueberraschung, daß der Leutnant,
der ihr einen Blick voll unverhohlener Bewunderung zuwarf — sie
sah in ihrer rosafarbenen Bluse ganz allerliebst aus — rein zufällig
ins Haus gekommen, daß er allerdings Heinzens Freund war , aber
nicht mehr aktiv diente, sondern eine Stellung als Verwalter aus
Schloß Heinrichswalde angenommen hatte . Von irgendwelchen Ab¬
sichten, um eine unbezahlte Schuld zu mahnen , schien sich also kein
Gedanke in ihm zu regen. — Che nun das Gespräch recht in Fluß
kam, polterte der Kuhhirt auf ungeschickten Holzpantinen an die
Tür und rief:

Herr , es muß auf dern Katzenberg beim Einsiedler brennen!
Man sieht einen hellen roten Schein. Da hat es sicher einge¬
schlagen.

Sofort eilten alle drei hinaus.
lieber den Tannen war in der Tat eine rote Wolke, die zu¬

sehends größer und heller wurde, sichtbar.
Da muß ich hin! sagte Roland kurz und bestimmt und griff zu

seinem Hut und dem graugrünen Lodenumhang , den er zu tragen
pflegte.

bereits am 29. Januar zurückkehrt, wird die Großherzogin erst am
1. Februar zurückerwartet.

Berlin . Das Kriegsamt in Washington hat ein Rundschreiben
erlassen, wonach vier Hauptleuts zur Dienstleistung bei deutschen
Truppenteilen befehligt werden sollen.

Petersburg . Der Kronprinz von Serbien und Ministerpräsi-
■ dent Paschitsch sind hier eingetroften.

Pekecsburg. Der Kaiser verlieh dem französischen Botschafter
' Delcassee in Anerkennung seiner fortgesetzten energischen Bemüh-
- ringen, die französisch-russischen Beziehungen enger zu gestalten,

den Andreas -Orden, dessen Insignien der Minister des Aeußern,
Sasonow , dem Botschafter persönlich in der französischen Botschaft
überreichte.

St . Thomas (Dänisch-Destlndien ). Der Kreuzer „Vineta " ist
nach Haiti zum Schutze der deutschen Interessen abgegangen.

Nachrichten am hochheima. Umgebung.
Hochheim.

* Ein „Riescnverkehr" entwickelte sich gestern über den Main.
Eine wahre Völkerwanderung bewegte sich fortgesetzt bis in die
Dunkelheil hinein von und nach Hochheim. Besonders stark war
Mainz vertreten . Die Schlittschuhe am Arm, kam die Jugend von
dort angerückt, um dem Eissport zu huldigen, und nachher ging
es in Scharen den Berg hinauf zur „Krone", wo sich der Saal als¬
bald mit Tanzlustigen ' füllte. Am Maine selbst herrschte in den
Räumen der „Mainluft " im Laufe des Nachmittags ein fast kaum
zu bewältigender Verkehr und die stärkste Nachfrage nach wärmen¬
den Getränken . Der Gesangverein „Harmonie " wurde auf dem
Eise photographiert.

* Das Festspiel, welches gestern nachmittag in der Bewahr¬
schule von den kleinen Künstlern unter Leitung der Schwestern
aufgeführt wurde, hatte ein allerliebstes Programm aufzuweiscn.
Wenn man bedenkt, was es heißt, eine Schar 5—bjähriger Kinder
zu solchen Leistungen heranzubilden , so mutz man die Geduld und
Ausdauer der Schwestern und ihrer Helferinnen bewundern Be¬
sonders die kleinen Mädchen leisteten staunenswertes vom Prolog
an bis zum Schluffe der 9 Nummern zählenden Vortragsfolge.
Der Besuch war durch die Ciswanderung der Einwohnerschaft
gegen sonst etwas zurückgeblieben.

* In der Generalversammlung des kath. Jünglingsvereins er¬
stattete der Vizepräsident den reichhaltigen Jahresbericht . Bei den
Jugendpslegewcttkämpsen, besonders bei dem Wettschwimmen
haben Mitglieder des Vereins gute Preise erworben . , Unter Lei¬
tung des Herrn Reitz konnte die Turn - und Schülerabteilung bei
anderen Vereinsfestlichkeiten ihre Uebungen vorführcn . Nach dem
Kassenbericht wurde beschlossen, einen Kärnevalsabend am Sonn¬
tag, den 16. Februar im Vereinshause abzuhalten . Ein Vereins¬
ausflug zur Saalburg wurde festgelegt und da hierbei die Fahr¬
kosten etwas höher sind, sollen hierzu die Mitglieder ans die Spar¬
kasse wöchentlich einzahlen. Nach Absingen von einigen humoristi¬
schen Liedern schloß der Präses die gut besuchte Bersammlung mit
dem Wunsche zu treuer Mitarbeit.
Biebrich.

* Der 60jährige Matrose Joost Lanser (Holland ) wurde
am Samstag , als er hier auf dem Schiffe beschäftigt war , vom
Schlepptau erwischt und Ihm ein Finger abgerissen.  Der
Verletzte kam ins Hospital nach Mainz.

* Pferdezucht.  Im Jahre 1913 wurden im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden Pferdezpchtmaterialerhaltungsprämien im Be¬
trage von 1050 Mark ausgegeben an zehn Züchter, von denen drei
im Kreise Wiesbaden -Land wohnen ; außerdem Preise in Höhe
von 1230 Mark für Kaltblut -Stritfohlen an 34 Züchter. Von die¬
sen sind angesessen im Kreise Wiesbaden -Land je 4.

* Der „Reichscmzeiger" verüsjentlicht folgende Erklärung des
Finanzministers Dp. Lentze vom 22. Januar : Aus Aeußerungen
in der Presse habe ich ersehen, bah meine Verfügung über die Ver¬
längerung der Frist zur Abgabe der Vermögenserklärung zum
Wehrbeitrag und der preußischen Steuererklärung bis zum 31.
Januar 1914 vielfach dahin ausgelegt worden ist, diese Fristver¬
längerung beziehe sich nicht nur auf Steuerpflichtige, die auf Grund
der allgemeinen Aufforderung , sondern auch auf solche, die auf
Grund einer besonderen Aufforderung zur Abgabe der Per-
mögcnserklärung und Steuererklärung verpflichtet seien. Ich be¬
stimme daher, daß auch dann , wenn ein Steuerpflichtiger die ihm
gesetzte besondere Frist nicht eingehalten, aber die Erklärung bis
zum 31. Januar 1914 abgegeben hat , diese Erklärung als recht¬
zeitig eingegangen anzusehen ist und die Festsetzung eines Zu¬
schlages nach Paragraph 38 Absatz 2 des Gesetzes über den ein¬
maligen Wehrbeitrag und Paragraph 31 des preußischen Ein-
komluensteuergosetzeszu unterbleiben hat.

Ich begleite Sie , damit schloß Erwin Rudorp sich ihm, trotz des
gießenden Regens , ohne weiteres an.

In einer Viertelstunde war jene öde Anhöhe, die man den
Katzenberg nannte , erreicht. Der Kuhstall des armseligen Gehöftes,
das darauf lag. brannte lichterloh: das ganze Strohdach hatten die
Flammen bereits verzehrt . Ein altes , stummes Weiblein mit
wirrem grauen Haar und von Angst und Austestung schrecklich ver¬
zerrtem, schier unmenschlichemAngesicht stand händeringend mitten
auf dem Hof, stieß unheimliche, gurgelnde Töne aus und suchte den
Ankommenden, zu denen sich jetzt auch noch Knechte van Waldwieiv,
die auf den: Felde gewesen, und Leute vom nächsten Dorf gesellten,
klar zu machen, daß drinnen im Stall etwas Gräßliches passiere.

Roland drang , obwohl den Raum ein erstickender Qualm er¬
füllte und Funken durch alle Löcher der schadhaften Decke stoben,
sofort beherzt hinein . Die vier Kühe brüllten fürchterlich und die
Schweine, die sich auch hier drinnen befanden, quietschten, als steck¬
ten sie auf dem Spieß . Der „Einsiedler" aber , wie man den Be¬
sitzer des Katzenhofes nur zu nennen pflegte, lag ohnmächtig am
Boden, um die blutende Hand einen Strick gewunden, den die
stärkste der Kühe, die er daran hatte hinauszerren wollen, zerrissen
haben mußte . Und dieses Tier gebärdete sich in seiner Angst wie
ein gereizter Stier , stieß mit den Hörnern um sich und würde den
eindringenden Mann nicht an sich haben vorüberkommen lassen,
wenn der ihr nicht geistesgegenwärtig seinen Umhang über den
Kopf geworfen hätte , sodaß sie nichts mehr sehen konnte. Während
er selber sich nun nach dem Ohnmächtigen bückte, um ihn auszu¬
heben und' zunächst hinauszutragen , hielt der Leutnant , der ihm auf
dem Fuße folgte, die Kuh mit nervigen Fäusten zurück und trieb
sie durch die andere Tür nach draußen . Da brachen die Balken des
Bodens auch schon, Fcuergarben prasselten hernieder, alles, was
sich noch drinnen befand, war verloren . — Ein Bild des Grausens
und Entsetzens. -

Der Einsiedler oder wie er mit seinem richtigen Namen hieß,
Johann Grundmüller , den Roland auf seinen starken Armen ins
Wohnhaus getragen hatte, erholte sich schnell wieder, schaute sich
mit seinen großen, runden Eülenaugen verwirrt um und wußte
lange nicht, wie ihm geschehen war . Und dann siel ihm sein Vieh
wieder ein, das er vergebens zu retten gesucht. Wie ein Narr
rannie er hinaus , sah den brennenden Trümmerhaufen , raufte sich
die Haare aus und schien nicht übel Lust zu verspüren, sich auch in
die Flammen zu stürzen. Ich bin nicht versichert. Alles ist ver¬
loren ! Mein Vieh, meine Schweine! jammerte er, in gellenden
Klagetönen, und sein Gesicht glich dem verzerrten der stummen
Alten, die seine Schwester war , aus ein Haar.

Laßt gut sein, Nachbar, sprach der Herr von Waldwiese mit
weicher St 'imme zu dem Verzweifelten, ihn sehr energisch am Arm
zurückhaltend. Die beste Kuh ist gerettet . Wir helfen alle mit, das
wird noch mal ! Jetzt nur alle Mann an die Wafscrkübel, daß die
Scheune erhalten bleibt und das Wohnhaus . — Da kommt die
Spritze schon. —

Als Roland nach zwei Stunden mit seinem Gast endlich die
Brandstätte wieder verließ, da klärte sich der Himmel allmählich
auf und die Sonne lächelte auf einmal lieblich und heiter durch das
sich verteilende Gewölk.

Ueberall rieselten Bächlein über den Wiescngrimd, überall
standen große Wasserpfützen und das Laub der Bäume hing naß
und schwer herunter . Der Gutshof mit seiner Umgebung von
Tannen , Eischen und Eichen aber kam Erwin , als er ihn jetzt zum
zweiten Mako sah, wie ein liebliches Märchenwunder vor . — Stand

Wiesbaden.
fc . Strafkammer.  Der 28 Jahre alte verheiratete Ar¬

beiter Heinrich Klein aus Johannisberg im Rheingau , der sich seit
April v. Js . an zwei elfjährigen Mädchen in schwerster Weise ver¬
gangen hatte, wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt . Nur die bisherige Unbescholtenheit
und das offene Geständnis bewahrten den Angeklagten vor dem
Zuchthaus.

Niederwalluf . Der 12 Jahre alte Sohn des Telegraphen-
sckretärs Recte von Wiesbaden , der sich an, Samslag nachmittag
mit Schlittichuhlaufen auf den sogenannten Krippen hier vergitügle,
brach ein und verschwand in den Fluten Mehrere Schlinsclmh-
läuser , darunter vor allem ein gleichaltriger Schulkamerad , brachten
ihm Hilfe und retteten ihn unter eigener Lebensgefahr . — Sonntag
nachmittag brachen ein Herr und eine Dame aus Wiesbaden ein.
Ein hinzukmmnender Herr rettete zuerst die Dame , brach dann
aber selbst ein. Die beiden im Wasser befindlichen Personen konnten
nur dadurch gerettet werden , daß die hinzueilenden Eisläufer eine
lange Kette bildeten , auf dem Bauche bis zu der Einbruchsstelle
vorrutschten und die beiden Herren an den Füßen ans dem Wasser
zogen.

Der Dan der neuen Rhelnbrücke bei Büdesheim wird durch
das jetzige kalte Wetter etwas verzögert . Die Arbeiten sind für
einige Zeit eingestellt worden. Sie sind bisher derartig gut geför¬
dert worden, daß eine Verzögerung in der Fertigstellung des
großen Bauwerks auch durch die Arbeitspause , mit der man von
vornherein gerechnet hatte , nicht cintritt . Zum Schutz der Gerüste
und im Bau begriffenen Pfeiler vor den Eisschollen, die beim Eis-
abgang aus den Nebenflüssen des Rheins in weit größerer Zahl
zu erwarten sind als bisher, dienen die in den Flutzgrund einge-
rammteu Schutzpsähle, an denen die Eisstücke zerschellen und
unschädlich weiterschwimmen. Das neueste Eisenbahn-Berlegungs-
projekt der Stadt Rlldesheim hat auf den Bau der Eisenbahnbrücke
keinerlei Einfluß , ihre Lage in der Rüdesheimcr Gemarkung
bleibt unverändert . Auch die Wünsche hessischer Gemeinden be¬
züglich der Brücke sind allmählich verstummt, da sie zunächst mili¬
tärischen Zwecken dienen soll. Hätte man zuviel auf die Anliegen
einzelner Gemeinden Rücksicht geiwinincn, so hätte es sich leicht er¬
eignen können, daß der Reichsmilitärfiskus noch einen Teil der
hohen Kosten entweder auf Preußen oder auf Hessen abzuwälzen
versucht hätte. Ist die Brücke erst vollendet, so wird sich darüber
im Laufe der Zeit nicht nur ein Personenzugverkehr entwickeln,
sondern es ist auch anzuuehmeir, daß Spezialwünsche einzelner
Gemeinden nach und nach Berücksichtigung finden werden.

Höchst. Die Stadt Höchst beabsichtigt erhebliche Mittel zur
Erschließung neuer Straßen und baureifen Geländes aufzuwcnden.
Die noch in der Borbercilung befindliche Vorlage wird rund
1 100 00Ö Mark erfordern . Zur Durchführung eines Teilstücks da¬
von genehmigten die Slaütocrordneten schon eine Anleihe von
200 000 Mark . Darin sind 80 000 Mark für Straßenherstcllungs-
kosten enthalten , die teilweise in der Form von Notstandsarbeitcn
vergeben werden sollen.

Frankfurt . Die Eisdecke, die seit einigen Tagen den Main
überivanrtt , hat am Svnning ihre Belnsttmgsprvbe bestanden.
Sie hat viele , viele Taufen e geirngen und soweit bekannt, ift
ntemand zu Schaden gekv men. Die Freude über daS seliene
Naturereignis , die in den ersten Tagen der Woche nur von d n
Nüchsrbeteiligie , von den Uferbewuhnern , empfunden und gewür¬
digt wurde , bar nun ganz Frankfurt erfaßt . Die Wanderung nach
dem Fluß war am Sonntag allgemein ; es war am Mein ivie an
einem festlichen Sonntag . Die Brücke» haben geivissermaßen
ihren Zweck verfehlt . Die Feuerwehr warf am Samslag abend
große Wasseriiiengen auf die E Sbnhn, mit der guten Absicht, eine
Schlittschuhbnhl, zu schakfen, aber der Zweck -miede »ich! erreicht.
So begnügte sich die Menge mit „Schleif n", wunderte auf und
ab, k eiterte über die Eisberge a» der Alien Brücke und setzte
schließlich die vielen lliegenden Händler in Nattrung , denen die
Polizei in letzter Stunde den Berk >us auf dem Main sreigegeben
batte. Hunderte von Photogravhen haben dnö Winterleben auf
dem Main feßgehallen , das ficki ganz so präsentiert , wie es Bil¬
de, auS 'rüherer Zeit zeigen. Es wird berichtet, daß am frühen
Morgen eine lebensmüde Frau am Müller, -min in eine offene
Stelle sprang und nicht wieder zum Vorschein kam.

— Dein Vernehmen nach, hat Karl Hops gegen daS Todes¬
urteil , dessen Einspruchssrist am Samstag abgelausen ivar , keine
Revision eingelegt.

— Die Altstadt, in die durch die Adickessche Bodenpolitik Licht,
Lust und neuer Verkehr gekommen ist, soll durch einen neuen
Durchbruchsplan der Stadtverwaltung weiter gefördert werden.
Es handelt sich dabei um die Verbreiterung eines Straßeneng¬
passes vor der Feuerwache und Rettungswache , der schon sehr viele
Gefahren gebracht hat, um die Herstellung einer neuen Straße
zum Main und um den Neubau der Gebäude für die Feuerwache
usw. Der ganze Plan erfordert rund dreioiertel Million Mark,
wovon nach einem Voranschlag des Magistrats nur 200 000 Mark
ungedeckt bleiben würden , während sich der übrige Kapitalbetrag

auf der Veranda nicht wieder Prinzessin Goldhaar , die wunder¬
schöne Maid mit den bezaubernden Blanaugen ? — Wahrhaftig,
da leuchtete durch das glitzernde, feuchte Blattwerk ihr wundervolles
Haar , da bewegte sich ihre elsenhafte Gestalt, und ihm wurde es auf
einmal so gar eigen sonntäglich ums Herz, so als dürfte er heute
alles Alltägliche vergessen und mit lieben Berwandten eine frohe
Stunde verleben. Wie Berwandte , die er ganz fern der Heimat
gefunden, kamen Vater und Tochter ihm schon jetzt nach der kurzen
Bekanntschaft vor. Er würde oft und gern bei ihnen weilen, das
wußte er. Und dieser Blondkopf, der sich nun drüben scheu zurück¬
zog, würde ihm noch viel zu schassen machen ln seinem Herzen, das
spürte er, das fühlte er an dem ungewöhnlichen Klopfen da tief
drinnen in seiner Brust . — Wie gern wäre er gleich jetzt noch auf
ein Weilchen bei Rolands geblieben, die ihn recht herzlich rinluden,
wenigstens eine Tasse Kaffee mit ihnen zu trinkenl Aber das ging
nicht, denn der Heinrichswalder Wagen, der ihn vor drei Stunden
hatte von der Station abholen sollen, hielt nun schon eine geraume
Zelt auf dem Hof und erwartete ihn. Ein mürrischer, angetrunkener
Kutscher schaute reck)t offensichtlich auf seine Uhr und schüttelte den
roten Kopf. Aber sobald es ihm nur .irgend möglich sein würde,
wollte er wieder kommen, das versprach er feierlich beim Ab¬
schied.

Ein prächtiger Mensch, sagte Roland , als er nun allein mit
seiner Tochter am Kaffeetisch saß. Cr hat so etwas in seinem
We en, das mir ausnehmend gefällt. Scheint auch sehr bescheiden
zu sein. Schade, schade, daß er den bunten Rock hat ausziehen
mü senl Ich glaube, Vermögen besitzt er nicht mehr.

Agnes hörte mit roten Wangen hin. Auch ihr gefiel Erwin,
wie ihr kaum zuvor ein junger Herr gefallen. Und sie wußte,
was niemand sonst ahnte : Wie hochherzig er an Heinz gehandelt.
— Daß er doch Wort hielte und öfter zu ihnen käme!

Aber nun trat Johann Grundmüller , der Einsiedler von
Katzenberg, mit seiner Not und Bedrängiris in den Vordergrund.
Wie man ihm helfen könnte, die Frage beschäftigte Vater und
Tochter vor allem. Stand der Alte atich nicht im besten Ruf, weil
in seiner bewegten Vergangenheit manches recht dunkel war , so be¬
fand sich der „Einsiedler", der seinem mageren Boden nur im har.
ten Kampf mühsam das tägliche Brot abzuringen vennochte, doch
in größter Verlegenheit, wo er drei Kühe und alle Schweine außer
dem Stall eingebüßt hatte, und darum mußte man ihm als Nach¬
bar helfen, mochte er es verdienen oder nicht. So dachte der
jederzeit hilfsbereite , hochherzige Besitzer von Waldwicse wenig¬
stens. Und Agnes mit ihrem weichen Kindergemüt stimmte ihm
vollkommen bei, wie sie denn stets ein Herz und eine Seele mit
dem Vater zu sein pflegte.

Derweil fuhr Erwin aus dem herrschaftlichen Wagen —- cs
war keineswegs einer der besten — durch ein Stück herrlichen
Laubwaldes , in dem viel hundert gefiederte Sänger nach dem
glücklich überstandenen Unwetter mit hellen Kehlen den Schöpfer
priesen, der ihr Nest und ihre Brut vor Schaden bewahrt hatte.
Das nasse Laub glänzte im hellen Sonnenschein, die langsam
hinabrollenden Tropfen schillerten wie bunte Perlen , und ein käst-
Ucher, würziger Duft wehte erquickend über das üppige Farnkraut,
das sich zu beiden Seiten der Straße ausbreitete.

Da tauchte in einiger Entfernung ein Mann mit einem Ge¬
wehr über der Schulter auf, den der junge Volontär auf den ersten
Blick für den biedern Roland hielt, ln dessen gastlichen Hause e«
soeben gewellt. Der ihnen Entgegenschrejtende mußte ebenso groß
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i durch Wvhnungs. und Ladenmieten in derLilr'chökuchSftra'vt.ver-
3'nfen lasse. Eine weitere Bedeutung hat die Vorlage dadurch,

! °«ß sie 44 gute Kleinwohnungen im Etadtinnern Vorsicht.
!m Jalkcnttein i . T . Auf der hiesigen Rodelbahn erlitt ein
: -nodlSi. einen schweren Unierschenkelbruch.

Homburg . Eine öffentliche Bürgerveriammlung sprach sich
"«er die ,vrage deS Kaiernennrubaues ans . Die Versammlung
Mb dem Berliner » Ausdruck, daß man von der Sradiverwaltung

l Ul der Kascrnenbmifo ge nichts Bestimmtes erfahre . Nach la, --
>lrr eingehender Erd lerung wurde nahezu einstimmig ein Veschluß
P'iain, m tzj.,1, it. o. das Gladlverc » dnelenkollenium gebeten wird,
W , Ankauf der allen Kaserne nur dann zuzusttmmen, wenn der

switlitärii knS einwiUigl, daß die neu . Kaserne an der nvrdwest-
nchen Seite der Stadt (Sanlburgstraße ) errichtet wird.

Mletttlm  der KKgegesd.
, Alain ; . Mit der ersten, in diesem Jahr einzigen Herrensitzung

jjjjs Karnevalvereins (unter dem Präsidium des Herrn Dr. H.
i-aeen) begann hier die offizielle Karneoalfaison. Wies auch der
;Madthastensaal nicht die „drangvoll fürchterliche Enge" auf wie
j ,n  früheren Jahren (die ernsten Zeiten scheinen auch den Karne-
13JQI zu beeinträchtigen), so herrschte doch die denkbar fidelste Stim-
j 'nung Zur Fastnacht müssen auch die staatlichen, militärischen
jUnd städtischen Behörden an die Narrenkappe glauben, und so
lwaren denn der Gouverneur von Mainz , Herr v. Kathen, der
jProvinzialdirektor Gehcimrat Best und die Beigeordneten Hassner,
Kuhn und Mayer in Narrenkappenherrlichkeit erschienen. Herr

Kathen bestieg zuerst die „Bütt " und huldigte der Fastnacht,
i^ err Geheimrat Best meinte, der Rat , den er in Darmstadt be¬
kommen habe, in Mainz nehme man ihn nur ernst, wenn er mit

!>'Knpp und Stern " Freundschaft schließe, sei gut ; er fand stürmische
Zustimmung. Herr .hassner als Vertreter der Stadt meinte, die
Bürgermeisterei liefere den Fastnachtssitzungen nicht nur den
geistigen Stoff , sondern auch den inateriellen, durch billige Ueber-
wssung der Stadthalle . Im übrigen verspottete man alles in und
uw Mainz in der gewohnten Mainzer witzig-spitzigen Art, doch er-
urgte keine Satire Anstoß.

Mainz . Die Anfechtung der Stadtverordnetenwahle » von
Kiainz-.stnste! und Alnnainz wurde an : Samstag vor dem Krcis-
pusscbust verhandelt . Bei der Kasteler Wahl wurden die Summen
Uo Sozialdemokraten Hirschbieael für unaitlria erklärt , au feine
Stelle rückt der nüchsthöchstöestunmteKattmdat Fabrikant Otto
«uimrhvff matt l. — Wegen der Mainzer Sladtverordnetenwabl
t-tfoigt das Urteil am 31. Januar.

Nackenheim. In der Sanistagnacht um 12K Uhr wurde im
frankfurter Hauptbahnhof im Geleise der verheiratete Maschinen-
wtzer Lorenz Fuchs von hier tot ausgeflinden. Die Leiche wies
chwere Schädelverletzunaen, Arm- und Beinbrüche auf. Jeden-
ttlls wollte Fuchs das Geleise überschreiten und wurde dabei von

einlaufenden Zuge aus Ludwigshafen erfaßt und getötet.
Ans der Metterau . Hopf in acht Schule . In dem 1300

Anwohner zählenden unweit von Friedüerg am Fuße des TaunuSUlegenen Psarrdorf Ockstadt beging das tltjährige Dienstmädchen
Anna Schönfeld aus Dilienvurg in Geineinschafl mit dem Knecht
„"tri Weber einen Gisimordversuch an der eigenen Dienstherrichast
«na deren beiden Kindern . Magd und Knecht, roelche beide früher
ck einer Fürsvrgennstalt erzogen wurden waren , standen — das
Habchen bereits feil ca. 3 Jahren — in Diensten deS Lastdwirtö
Georg Meuher in Ockstadt. Beide hatten mit der Zeit ein Liebes¬
verhältnis nnaelnüpii , das die Serrkchail abfofut nicht dulden
wollte, titsolgedesseii, um das Verhältnis zu löleu, die Schönfeld
«vr einigen Tagen ihre Emlaffuna erhielt und fick, in ihre Hei,not
begab. Aus Rache beschlossen die Schönfeld und der Weber , den
eondwlrt .'Neuster, n>bst besten ffilj' frnu und beiden Kindern da
vurcki aus dem Wege zu räumen , daß das Mädchen» kurz ehe >S
d,e Stellung verlieh , in sämtliche Speisen Salzsäure schüttete.
Die Fnmilieiimt -glieder merkten jedoch vor allem bei der Milch
und dem Kaffee das zugesetzte Gift infolge des auffälligen Geiuchs.
Mechtzeilig konnte deshalb eingeschritien und ein großes Unglück
Veriiun l werden . Die inzwischen an den Soest n ausgesührle
xhemifche Untersuchung bestätigte den von Meuher gehegten Ber-
§" cht der Bergl ' luiig. Nunmehr erfolgte Anzeige und aus Ersuchen
Aes Annogerichis Friedberg die Ve>Haftung des Dienstmädchens
stomonfeld in Dillenburg . Nach ihrer Festnahme legte sie ein um-
wssendes Geständnis nb. die Tal auSgeführt zu haben . Darauf
wurde nun Samstag auch Weber , der noch bei Meuher im Dienst
verblieben tvnr , wegen Gistmordverstlch und Berleiuina dazu fest-
benommen. Weber will von der Tat nickitö wissen, bestreitet auch
stanz eritschieden die Angabe der Schönfeld, die von Weber zu der
"Mat verleitet worden sein will.

Osfenbach. Die am 20. Januar ausgelegte Offenbacher Stadt¬
unleihe von sieben Millionen Mark zu 4 v.  H . ist schon ausver-
wuft, und zwar zu 93,75 v. H. Die Anleihe dient vornehmlich der
Erweiterung der Elektrizitäts -, Gas - und Wasserwerke, der Be¬
gründung einer Ueberlandzentrale , der Erbauung einer Industrie¬
bahn usw. _ _ _ _

'w, trug ebenfalls einen Federhnt und einen grünlichen Unchang ,
" besaß sogar denselben mächtigen Schnanzbart.
Nanu, hat denn der .Herr von Waldwiese einen Doppelgänger?

kugle Erwin überrascht den Kutscher.
. Nee, dat is jo uns' jung Herr , antwortete dieser grinsend in

ftnein breiten Plattdeutsch. Haltung annehmend und die Zugel
r%r fassend. Nun sah man auch, daß der Schnurrbart mchr
bau, sondern blond und daß das Gesicht dieses Riesen dem des

durchaus nicht ähnlich war.
Ein Monokle ans Auge klemmend, trat der jung« Schloßherr

00  von Schultental an die Seite , gab dem Kutscher ein Zeichen,
halten, lüftete aus des Volontär -Verwalters achtungsvollen

"ruß nur so nach gnädiger Hcrren -Manier herablassend em wenig
^ren grünen Federhut , zog dann seine goldene Uhr mit der
Nweren Kette, und schaute auf das Zifferblatt , als mußte er es
** erst ganz genau ansehen, ehe er klug daraus wurde.

Erwin war derweil vom Wagen gesprungen und hatte sich
^gestellt . Ich bitte meine Verspätung zu entschuldigen, sagte er
"UN, durch das Benehmen des offenbar sehr hochnäsigen Junkers

unangenehm berührt . Habe mich inzwischen bereits beim
teuerlöschen auf dem Katzenberg betätigt.

Wäre keineswegs nötig gewesen, schnarrte Udo von Schulden-
bl darauf , das Monokle wieder fallen lassend, seine grauen , ml-

Augen weit aufreißend und den Schnurrbart drehend. Hoffent-
'ch ist der ganze Kram trotz Ihrer Hllse medergebrannt . Der Kerl
'erdiente es.
„ . Gott sei Dank nur der Kuhstall, Herr von Schilltental . Aber

Kühe und wohl sechs Schweine hat der arme Mensch außer
verloren , sagte Erwin daraus , seinen Widerwillen gegen den

Unschön, den er fortan als Sohn seiner Herrin respektteren sollte,
ür mit Mühe verbergend. ~ h

. Wenn ich sage, der Kerl verdiente es. daß er um Haus u
i)uTkäme, dann dürfen Sie mir schon glauben. Herrr - Ru- seld.

Rudorp , verbesserte der Volontär.
)hk  Oder auch so. - Kerl hat nämlich schon im Zuchthaus gesessen

ist ein Spitzbube. Gibt ohnehin Lumpengesindel genug m der
Astend. Wer nun fahren Sie nur zu. Im Schloß wartet alles
°>t vier Stunden auf Sie . — Muh noch auf euren Rehbock. Dans
'«chher — Adieu! —
,, Erwin stieg wieder in den Wagen und kam sich°us einma
Kr klein vor. Bist du denn als abgedankter Leutnant rein gcn
I'chts mehr ? Ha, so batte dir jemand begegnen sollen, als du oen
Vn »och an der Seite tragen durftest. Aber nun hast du n.chts

darum bist du nichts. So seufzte er vor jlch hin.
Weiter ging es an wogenden Kornfeldern und .strtignme.:

^ en vorüber durch ein freundliches Kirchdorf mit sauber̂
Lusern und einer wunderschönen Lindenstraße . Nicht me
''Ut°r lag der «Ähloßhos mit seinen neuen. Sroßartigeii
§aftsgebäuden und dem ebenfalls neuen, von Parkanlage •
^dfischteichen umgebenen Schlößlein. Das war kcm i»np I

himmelragender Bau , wie ihn Junker Udo sich wohl geur sch
^Ee , sondern ein schlichtes, aber vornehin und geschmackvoll
mtendes Herrenhaus.

' -uerrmis, neoen oer ein paar vunrergl
weithin aus , und Erwin fielen auf den «csten Blra m

ß«, stsrnförmigs Best » von selten^ « lumenpracht auf, Au«

Vchsar, Sonntag früh Uhr. wurden, in Wchlar wie in
den Nachbargemeinden Erschütterungen, verbunden mit donner¬
artigem Geräusch wahrgenommen . Die Erschütterungen und das
Geräusch waren so stark, daß die Leute besorgt die Betten ver¬
ließen/ Wie es sich später herausstellte , handelte es sich um eine
Explosion aus der den Buderuswerken gehörigen Sofienhütte , die
dadurch entstanden war , daß glichendes Eisen in das Kühlwaffer
gelaufen war , ein nicht seltener Vorgang , der diesmal mit beson¬
derer Heftigkeit auftrat , sodaß die Explosion stundenweit gehört
und verspürt wurde. Verunglückt ist niemand ; auch ist kein Scha¬
den angerichtet worden.

vermischter.
Kettwig. Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde Freitag

nacht von 3 bis 4 Männern in dem Fabrikgebäude der Firma C. F.
Klein Schlotter ausgeführt . Der Nachtwächter wurde auf seinem
Kontrollgange in der Nähe des Kesselhauses von mehreren ge¬
schwärzten Männern überfallen, mit oorgehaltenem Revolver be¬
droht, gefesselt und dann auf dem Abort eingeschlossen. Er konnte
erst Samstag morgen befreit werden. Die Einbrecher drangen in
das Fabrikkontor ein und bohrten , wahrscheinlich mit Thermit
oder einem Gebläse, ein zwei handbreit großes Loch in den Geld¬
schrank bis in die inneren Schrankfächer, aus denen sie die M»ze
Löhnung , etwa 12 500 Mark , herausholten . Papiere , die im Geld¬
schrank lagen, sind angebrannt . Eine sofort mit einem Polizei¬
hund aufgcnommene Verfolgung hatte keinen Erfolg, da die
Spurerr durch die zur Arbeit kommenden Arbeiter verwischt waren.

Kalte überall.
Karlsruhe.  In der Rheinebene zeigte daS Thermometer

Freuag nackt 17 ßlrad uitler Null , die niedrigste Temveralur in
diesem Muter , während tn den höheren Lagen die Temperatur
bis nahe an den Nullpunkt stieg. Zahlreiche Schwarzwaldstüffe
führen Treibeis.

Eine a»nze F-anrklic mit Lsuchtgas vergiftet.
Brest an.  Donnerstag nackt hat der im ersten Stock des

HauieS Weißgerbergaffe ivobuhaste 48jäbrige Dachdeckermcister
Merz sich ieivst, seinen 17iäl>rigen Sohn Reinhold , seinen drei¬
jährigen Sohn Paul , seine 14jährige Tockter Aiathilde , sowie seine
49iästrige Schwester , verwitwete Frau Heider , die ihm die Wirt¬
schaft führte , und deren 20jährige Nichte, die Näherin Ferenz , mir
LeucktgaS vergisict . Merz ivar Wiriver . Er öffnete abends den
GaSalttoniaien ini Vorraum der Wohnung , ließ die Verbindungs-
türen der drei Wohnzimmer offen und legte fick dann schlafen
Am Sonntag vormittag entdeckte man die Leichen, deren Tod schon
vor fünf bis sechs Stunden eingerreten war . Das 'Diottv ist un¬
bekannt.

lumd>if?abrf.
London . Der Flieger Lee Temple ist bei Hendon abgestürzt.

Er war sofort tot.

Bunter Allerlei.
Marburg iLabul . Der Seniorchef und Begründer des

Frankfurter und Marburger Bankhauses gleichen llkamens Baruch
Strauß ist ir» Aller von 72 Jahren gestorben.

Wölke in französischen Wäldern . Die ungeheure Kälte der
letzten Tage daueit an . Die Seine ist in ihrem unteren Teile
fast nnschiffbar geworden . Im Walde von Barbillon wurb n Wölfe
gesichtet. Eine Treibjagd nach ihnen hat keinen einzigen zur
Strecke bringen könn n. Auch aus anderen Ortschasten im Norden
Frankreichs kominen Nachrichten von plötztickem Erscheinen von
Wölfen . Der Bevölkerung hat sich große Erregung beumchtigt.

Paris . In Berdun wurden zwei Gastwirte namenö Lahiro
und Prevoft sowie ein Gerbergehilfe verhaftet , die an der Svitz2
einer Dtevesoande standen, ivelche in der letzten Beil in Berdunund Niogeouog durch zahlreiche Eiribruchsoiebstäble Schrecken
verbreitet hatte.

Köln. Ein Kassenbote der Firnia Mierlow u. Sohn in Breda
ist mit einer Summe von 150 000 Mark flüchtig geworden, die er
einem Bankhause überbringcn sollte.

Leipzig. Das Gerücht, daß infolge einer Winterübuna bei
Grimma hundert Soldaten mit erfrorenen Gliedmassen im Laza¬
rett lägen, entbehrt jeder Begründung . Wie das Generalkommando
des 19. Armeekorps »litteilt, ist von den zehn an der großen
Winterübung der 24. Division am 14. und 15. Januar beteiligt
gewesenen Regimentern einschließlich der dazu herangezogenen

Regenbogenfarben dunklen ihn in wundervoller Anordnung darin
vertreten zu sein. Eine Diana aus weißem Marmor , stand aus
hohem Sockel im Hintergrund und schien das schlanke Reh aus
Majolika, das sich von einer Zwergcngrottc entfernte, mit schuß¬
bereitem Bogen scharf zu beobachten.

Wunderbar ! rief der Fremdling unwillkürlich ans , als er nun
abgestiegen war und sich der Terrasse mit hastigen Schritten
näherte.

Da schritten ans den Parkanlagen zwei Damen auf ihn zu.
Die vorangehende, eine, trotz ihrer schlichten, schwarzen Kleidung,
sehr vornehm anmutende, weißhaarige Matrone mit blassem, mil¬
den Gesicht, mußte Frau Oberst o. Schultental , die Herrin von
Heinrichswalde fein, das erriet Erwin auf den ersten Blick, und dis
alte Dame gefiel ihm recht wohl. Das ihr folgende nbcrschlanke,
fast mager zu nennende, hochaufgeschossene junge Mädchen in heller
Seide war ein Sommergast , der Landlust genießen sollte, um rote
Backen zu bekommen: Fräulein Agathe Rehfeld, Tochter eines
reichen Bankdirektors und Geschäftsfreundes der Schloßherrin.

Ah, Herr Leutnant Rudorp , redete die Frau Oberst diesen nun
mit verbindlichem Lächeln an, ihm ihre wohlgepflegtc, ringge-
schmückte Hand reichend, die er ehrerbietig an seine Lippen führte.
Sie haben eine weite Reise hinter sich und fühlen sich gewiß recht
abgespannt. Johann soll gleich für eine Erquickung sorgen. Wie
gefällt Ihnen denn Ihr neues Heim? Liegt Heinrichswalde nicht
wundervoll ? Das klang so recht herzlich und natürlich, daß er Udos
Behandlung vollständig vergaß und sofort volles Vertrauen zn
seiner Herrin und Gebieterin faßte. Schon, daß Sie ihn mit Herr
Leutnant titulierte , wie es ihm ja imnier noch gebührte, hob ihn
wieder etwas , und er bestätigte aus voller Ueberzcugung, daß er
geradezu entzückt sei van Heinrichswalde, besonders von dem reizen-
den Schloß mit seiner Umgebung. Die Bankiorstochter, der er auch
gleich vorgcstellt wurde und die Frau o. Schultental ihre liebe
sunge Freundin nannte , lächelte, daß er ihre etwas zu großen, un¬
schönen Zähne sehen konnte und sagte mit einer belegt klingenden
Stimme : Nicht wahr , es ist wirklich paradiesischhier?

Man konnte diese junge Dame mit ihren scharfen Zügen im
sommersprosiigen Gesicht, dem großen Mund , der nicht kleinen Nase
und der langen, schmächtigen Gestalt unmöglich schön nennen, aber
in den leuchtenden braunen Augen lag dennoch etwas , has junge
Herren über ihre vielen Schönheitsfehler milder urteilen ließ. Ja
diese Augen mußte jeder geradezu bewunden, -, ebenso suchte das
volle, überaus sorgfältig frisierte, dunkelblonde Lockcnhaar seines¬
gleichen. Erwin fand nichts Verlockendesan Fraulein Agathe, denn
vor seiner Seele schwebte ein ganz anderes Wesen, ein Engelsbild,
wie er noch keines geschaut im Leben.

Wir sehen Sie nachher zum Tee im Park wieder, Herr Leut-
nant , wenn ich bitten darf.

Daniit verabschiedete die alte Dame den Volontär einstweilen,
und Johann , der eine kornblumenblaue Livree mit gelben Auf¬
schlägen und silbernen Tressen trug und recht bieder ausschaute init
feinem lächelnden, roten Vollmondgesicht, führt« ihn in ein im
Erdgeschoß des Schlosses gelegenes, freundliches Zimmer.

(Fortsetzung folgt.)

Garnison. .Alt?nbur,g nur ein Mann vom 19. Husarenreglmeni-
wqgen eines erfrorenen Fußes ins Lazarett eingeliefert worden.

Draunfchwelg. Dem Flügeladjutanten Hauptmann v. Grone
ist für die kürzliche Rettung von drei Personen aus der Gefahr des
Ertrinkens vom Herzog die Rettungsmedaille verliehen worden.

Tod durch Erflickung. In Kattowitz wurden die beiden Kna¬
ben des Gastwirtes Scheeler, die vermutlich mit Streichhölzern ge¬
spielt hatten , im Schlafzimmer erstickt ausgesunden.

Ein Fest ohne — Herren! In Berlin findet am Donnerstag
dieser Wcche ein Fest des Vereins der Künstlerinnen und Kunst-
sreundinncn zu Berlin statt. Zu diesem Fest — cs handelt sich
um einen Maskenball , der den Namen „Spielzeug -Karneval'
führt — haben nur Damen Zutritt . — Gemütlich wird's nicht!

Budapest. Infolge eines Zerwürfnisses mit seiner Mutter ver¬
giftete sich ein ILjähriger Gehilfe einer Apotheke. Drei im Hause
bcdienstete Mädchen, bei denen der junge Mann sehr beliebt war,
vergifteten sich gleichfalls.

New Jork . In der Nähe von Jakfon hielt ein Bandit den
Michigan-Zentralschnellzug an, raubte mit vorgehaitenem Revol¬
ver die Passagiere aus und zwang den Weichensteller, die Beute
einzusanimeln und zusammenzupacken.

Kerrefte Nachrichten.
Berlin , 26. Januar . Der griechische Ministerpräsident Venise-

los ist heute früh 8.10 Uhr mit dem lllordexpreßzug am Bahnhof
Friedrichstraße etngetroffen. Cr wurde vom griechischen Gesandten
und Gesandtfchaftspersonal empfangen.

Berlin , 26. Januar . Ein schwerer Automobilunfall ereignete
sich gestern nachmittag in der Hauptstraße in Lichtenberg. Das
Automobil des Kaufmanns Frische aus der Linienstraße 66 über¬
schlug sich infolge eines Achsenbruches. Von den sieben Insassen
des Gefährts mußten drei in lebensgefährlichem Zustande Ins Kran¬
kenhaus gebracht werden, während die anderen vier mit leichteren
Hautabschürfungen davonkamen.

Paris,  26 . Januar . Die hiesige Polizei verhaftete gestenr
auf dem Ostbahnhos einen Deutschen namens Christian Rofch, der
im Begriffe stand, nach Deutschlandzu fahren . Rosch war in einem
Geschäfte in Nancy tätig und hatte dort seinem Prinzipal 400 Fran¬
ken gestohlen. Be! seiner Verhaftung aus der Polizei gab er an,
mit seinem eigentlichen Namen Wilhelm Haag zu heißen und Deser¬
teur des 22. Dragoner -Regiments in Mülhausen zu sein. Tatsächlich
befanden sich auch Papiere bei ihm, die auf diesen Namen lauten.

Einsendungen aus dem Lesertteise.
Die Hochheimer Markiplatzfrage schreitet immer vorwärts.

Wie man hört , sind von seitens des Magistrats Pläne angefertigt
worden und zwar rechts der Frankfurter Straße und links der¬
selben und von dem Nordensiädter Weg über den Delkcnhcimer-
weg. Die Marktkommission hat den Auftrag erhalten, sich mit den
betr . Grundeigentümern ins Einvernehmen zu setzen und den Preis
per Rute festzustellen. Es ist von einer gewissen Seite gesagt wor¬
den, man inüsse da kaufen, wo es am billigsten sei, um der Stadt-
gemeinde keine großen Kosten aufzuhalsen. Wir wollen doch nicht
hoffen, daß die Herren vom Magistrat und der Marktkommission
keine anderen Interessen bei dem Marktplatzkauf haben, als die der
Llllgemcinheit von ganz 5>ochheim.

Wenn der Marktplatz an der Frankfurter Straße , rechts und
links angckauft wird, so hat höchstens */» Nutzen davon und 7U
liegen ganz ruhig und brach. Die Marktbesucher, welche mit dör
Bahn hicrherkommen, gehen die Hintergasse oder den Kolben
herauf, wenn sich der Marktplatz zwischen Flörsheimerweg und
Wickerer Chaussee befindet, so ziehen sie auch wieder heim u. haben
Hochheim kaum gesehen; ist der Marktplatz aber an dem Norden¬
städterweg, so müssen die Marktbesucher durch die.  Hintergasse,
Kolben nach der Delkenheimer Straße oder durch die Kirchgasse,
Mainzer Straße durch die Weiherstraße nach dem Marktplatz, ganz
Hochheim wird überflutet durch Marktbesucher und im Nachhause¬
gehen an die Bahn rc. müssen die Leute wieder durch ganz Hoch¬
heim. Es wäre daher im Interesse der Allgemeinheit, den Markt¬
platz da anzukaufen, wo die ganze Stadt Nutzen davon hat und nicht
wo er am billigsten ist. Wenn der Marktplatz 10 bis 12 000 Mark
mehr kostet, kann doch die Marktkommission nicht davor zurück-
schrecken, wenn es der Allgemeinheit zu Gute kommt. Die Pferde¬
händler bezahlen recht gern für ein Pferd 1 Mark bis 2 Mark, wenn
sie einen festen und geeigneten Marktplatz haben, auch für das
Rindvieh kann anstatt 20 Pfg . 50 Pfg . per Stück bezahlt werden.
Die Schaubudenbesitzer, Karnssels, Schießbuden und Krümerstände
wollen recht gerne mehr bezahlen, nur einen festen Marktplatz und
an die richtige Stelle . Der beste und bevorzugteste Platz wäre also
ganz entschieden zwischen dem Nordenstädter - und dem Delken¬
heimer Weg, auch sind hier Zufahrtstraßcn im Ueberfluß vorhanden,
ebenso ist längs dem Nordenstädterweg Platz genug sür die Wohn¬
wagen und sind dieselben keiner Gefahr ausgesetzt, desgleichen
wird auch das Publikum durch kein Fuhrwerk noch Autoverkehr be¬
lästigt. Es kann auch vorkomme», daß gerade während der Markt¬
tage ein Leichcnzug stattfindet und dies würde, sollte der Marktplatz
an der Frankfurter Chaussee sein, auf die Teilnehmer sehr störend
wirken, auch muß man an diesem Platze Angst haben von einem
Auto umgefahren zu werden. Die Herren vom Magistrat und der
Marktkommission müsien daraus bedacht sein, daß keine Fehler wie.
in Wiesbaden bei tder Ausstellung und dem Rennplätze gemacht
werden. Wenn dir Herren , welche dazu berufen sind, Gerechtig¬
keitssinn walten zu lassen, noch Eigennutz oder zu Gunsten eines
Vetterchens oder Väschens keine Rechnung tragen , dann sind wir
überzeugt, daß der Marktplatz au dem Nordenstädter Weg seinen
Platz findet.

Einer im Anstrage Vieler.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, sür
den Druck und Verlag Will). Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler tn Biebrich.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 28 Januar, nachmittags1 Uhr beginnend,

versteinere ich iv Hnchheim >r. M tm BiarrbauS Himeraaffe,
freiwillig gegen gleich bare Zahlung folgende Gegen ' ande:

» Nleiderkchränke. S DokaS. 3 vottnandig - Bette «.
8 Komurad n, r>Tische. > Garteuttsch . Nachtschränk,,
8 Robrstüble . Bvirgel . Ub-, «irre komvretre Küche«'
eiuricktun « nnd vieles andere » edr. 13H

Hochtzeim ain Main , den 28. Januar 1914.
Hardt,

Gericktsvoll -irber in Hochheim arn Main.

Mroße
Nutzholz-Versteigerung.

Donnerskag. de» 29. Januar l. Iü ., vormittags 10 Uhr an-
fangend, werden im Nauroder Geineindewald Distrikt Steinkopf
und Altenhaag an Ort und Stelle versteigert

534 Stück Fichten-Stömmc von 133,46 Fm .,
175 Stück Fichtcn-Stangen I . Klasie,
93 Stück Fichten-Stangen II . Klasse,
53 Stück Fichten-Stangen III . Klasse.

Zusammenkunft an der Kastanien-AUee am Wegweiser Mi-
nalweg Raurodcheßloch. Bei schlechter Witterung findet die Ver¬
steigerung auf dem Rachguse in Naurod statt.

Naurod,  den 24. Januar 1914. 1
11t , Hachenberger, Bürgermeister , j



I Von Montag bis einschliesslich Freitag - 1

I ää  für Knrzwaren, Sdineiderei-Artikelf 1

Spitzei ui Besik
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»
^elegenheitttkaaf ! j | Während dieserTaga auf alle nicht 4 f | Ol1 Posten Valencienne *Spitzen n. Volant 1 [herabgesetzt . Kurzwaren ,Spitzen III _ 1®

nur N-uheiten , ganz enorm billig . | Iu.Besätze (aussereinig.Netto-Artikeln) 1U HSlSlfl

| Warenhaus Julius Bormass ts Wiesbaden.
« «»4»

Meine 4 Schlager Wohnungs -Einrichtungen
Nr. 1 — 160 Mark

Sohlafzimmerainriofetung bestehend aus
2 Bettstellen
1 zweitürigen Kleidersebrank
1 Waschkommode mit irnit . Marmorplatte2 Nachttische
2 Stühle

Küoheneinrichtuna bestehend aus
1 Küchenschrank , Pitseh imitiert1 Tisch
2 Stühle

Nr. 2 — 230 Mark
Sohlafzimmereinrichtung bestehend ausi

2 elegante Bettstellen
1 grosser zweitüriger Schrank
1 elegante Waschkommode
2 Nachttische
Handtuchhalter
2 Stühle

Küchenainrichtung bestehend aus:
1 eleganter Küchenschrank mit Messing¬

verglasung
1 Küchentisch , 2 Stühle

Diese 4 Einrichtungen bieten sowohl in Qualität als Ausführung das Vorteilhafteste Grosses
Lager in Sohränken , Vertikows , Holz - u Eisenbetten , Matratzen , Sohlafzimmer - u.
Küeheneinrichtungen . Garantie . Franko Lieferung . Meine Lieferungen sind anerkannt
gut und billig . [9a

Nr. 3 ----- 345 Mark
Prachtv . SoitlafzImmcremriGhtung besteh.
aus : zw eitür . Spiegelschrank m. Intarsien2 Bettstellen

1 Waschkommode mit Marmor , Marmor-
rück wand und Spiegeltoiiette

2 Nachttische mit Marmor
Handtuchhalter

Prachtv . Küeheneinriebtung , Pitech imitiert,bestehend aus:
1 grosser Küchenschrank mit eleganter

Messing vergla sung
1 Küchenanrichte
1 Tisch , 2 Stühle

Nr. 4 *■= 4 <?5 Mark
Sohtafzimmereinrlohtung echt Nussbaum

oder Liehe poliert , m Liehe , bestehend ans*
1 grosser zweitüriger Spiegelschrank niitMeshingverglasimg
2 Betten , 2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode mit Marmorplatto

Marmorrückwand und Spiegcli ollet’teHandtuchhalter
Kficheneinrichtung echt Pitsch bestehend aus:

1 prachtvollem Küchenbüffet mit Messing"verglasung , LiaoJeumplatte
1 Küchenanrichte mit Linolenmplat .te
1 Küchentisch mit Linoleum , 2 Stühle

Mitteldeutsche
Creditbank Wiesbaden.

Üfiisiiis liiiis ßflawerpasse
Nr . 8  ia » d 15

Telefon 6122.

Friedriohstr . 6. Telefon 66 u. 6604.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
GümstigeVerzinsung v.Spareinlagen.
Safes unter Mitverschlusa des Mieters.
Erledigung aller bankgeschäftlichen

Angelegenheiten.

Sdiihheit
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendirisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

. Steckenpferd -Seife
(die beste LUienmUchseiie ), von Bergmann L Co., Radebeul,
• Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilientnilch-
Cream ) rote und spröde Haut weiß und aammctweich. Tube 50 Pfg.

Was Beste für die Hautpflege ist:
„Pfeilrlsiß“

Lanolin -Seife
25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg.

Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktienges. Ab «PiÄ -̂ SM2Sî kto.

weif unter Preis
verkaufe ich eine Anzahl

SchlafzimMev, 2. und3.̂ ,
Wohn-und Speisezimmer,
Herrenzimmer,
Komplette Küchen,

sowie Ernzelmöbel aller Art.

Es handelt sich nur um solidest gearbeitete Fabrikate,
die vor dem Eintreffen der Frühjahrs -Neuheilen zu staunend
billigen Preisen geräumt werden sollen . — Die Möbel
können bis zum Gebrauch aufbewahrt werden . s49a

Zerd. Marx Nach?..
22 Kirchgasse 22 WkshüdM . Gegründet 1872

8icco's Pafent-
Kronen-Haematogen

CO
S
o
03«

»t ein hervorragendes Nähr - und Kräftigungs¬
mittel , ärztlich erprobt und empfohlen bei
Blutaramt , Skrofulöse , engl . Krankheit,
Appetitlosigkeit und Scliwächezuständen.

Wohlschmeckend , haltbar und billig.
1 Fl. = 2.— M. 3 Fl. = 5.25 M.

Fabrikant : Chem . FabrikSloco A.-G., Barlin

eU>HMtacu

-ZJZo«
a

E
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fttfaMige äranüfidfeu
wie Her »., Leber -, Magen -, Darm -, Nieren-
und Blasenleiden , Scbwüchezunänbe , Rerurn-
leiden. Gicht Rheumatismus , Kraueuleiden,
wie schmerzhafte Ren >1, Verlagerung und
Knickung, Wettzstutz, Blutarmut , Bleichsucht
«sw. werben erfolgreich behandelt in :: :: ::
Schröder' tz Anstalt für Raturheiiverfahren
u .Homöopathie , Wiesbaden . Kaiser-Kri , drich-
Ring 5. — Sprechzeit von 9 bis 11 Uhr, von
3 bis 7 Uhr , Sonntags von 9 bis 10 Uhr.

'gegen Syphilis,
Getohwürs , Flechten,

Harnröhrenleiden
mmm  sss.
Liohttheragi » eto.

•̂ a] Blutuntersuohung.

Br. mt  Waper, Hrzi
Mainz , * ohuster -Str . 54 , I.

iAus reiner Wolle hergeslellt
;niditeiniaufentl::nichtfilzend
Das Beste gegen Schweiz

| ^ Qualitäten sssa
Auf Wunsch Narfiweis von Beuigsguallen.

Etrickmasetiirreu
coentl . SieiLnSIutm und Arbeit
«efert O Müller , Magdeburs.Lüneburger Strotze 1«. -

I
Lprschst.

thwlich ,
^K9 —tu 6—/ySjausser

Montares.

gistnieite
Holerabmemitatr ., Kt>berbeiten.
t«Uenmöbeliabrik,Luüli .Tbür

nur mit echtenHesrmannsFarben
Schutzmarke-.Fuchskopf imSSern.

In Hochkeim schöne geräumige
WoSutuna

besieh, aus 5- 7 Zimmer nebst
Küche und Zubehör und einem
Teile Garten zum 1. April 1914
zu vermieten . 40

Näher . S beiFrl . PabstnmnnWinreroa ^e 1.̂ .

Teufels Leibbinden
hervorragend bekannt durch ihre tadellose zweckentsvZechende
Ausführung , richtigen, anawmischen Schnitt , sowie gutes
angenehutes Sitzen , in allen Grützen von ^ 3 75 bis ja,—

Teufels Marsgürtel . f
Ferukvr . 717 . Weibliche Bedienung . Kirchgasse 20.

Gsr. Ta»kr ftactsMger%Mmm
Nassovia -Drogerie » Wiesbaden.

vezngrpreir : monatlil
Bringerlohn ; zu gleit
ohne Bestellgeld, auü

M 16.

Amtliche Set
der $t«5t hc

Bcfc
Der § 1 der Regierungs

schreibt vor:
Wer Kinder unter 10 Jo

bedürftige Personen , deren
"egt ober anvertrout ist, »I
'»trb mit Geldstrafe bis zu 3(
*°enn nicht nach anderen gese

erkennen sind.
Diese Bestimmung wird

Erinnerung gebracht, daß
uch bestraft wird Die Pvliz
oetung zur Llnzeige zu bring

Hoch Heim n. M -, den 23.
Die Polizl

Bekc
Die Weinbergsbesitzer

wmpfung des Heu- und Sa
"brgenommen werden

:H Durd) Entferne » des L
l>) 'ilbbürften der 'Jiebftöde
c) Ab juchen der Puppen 1

Pfählen , Latten undRk
<if Ausstechen und Bersdim
») Alsbaldiges Verbrenne»

Schnitt entstehenden Ab
Die Bekämpfung soll bis
Hochheim a. M ., den 22

Der

' I : « « :

Im  Geburt*
, Berlin , 27. Januar . Die
durch das große Wecken eing
Ichloßhofe begann. Der Kc
uenster nach dem Schloßhost
' °rps von der Schlohkapelle
fkich dem Schloßplatz bewegt
venster, vom Publikum dürr
begrüßt, ebenso die Kaiserin,
^ »rde. Große Menschenmen
ünd Unter den Linden versa
findig . Der Kaiser nahm z
ockmilie entgegen. Um 8%

Uhr empfing der Kaiser
Zerren des engeren Hofes, di
iurstUchen Gäste. Utn 1»/ , i
schlohkapelle, an dem die hi>
Il *fter und Staatssekretäre m
^»d das diplomatische Korps
. B e r l i n , 27. Januar.
“er Hof im Zuge von der K
Kaiser geleitete zunächst denEaal . Dann traten die Mo

Bnndesfürsten (mit Aus
die Prinzen traten zur recht
Hessinnen zur linken des Tl
Und die Saiutbatterie des
feuerte im Lustgarten 101 Sc
^er Kaiser reichte dem Re»
meundliche Worte mit den
Spanien , Frankreich, Engla
^ürfei und Amerika. Im 2
Glückwünsche der Präsidien !
"andtages eitigegen.

Gegen 12'/,  Uhr begab
"en Herren des Hauptquarti
^ufen begrüßt , nach dem Zeu
2000 Jungen von Jugendv,
fluten Morgen zu ries. An I
"es Ahlbeckor Kinderheims i
f?ien Fähnckien anfgestellt.
Schwestern und einzelnen K
che Paroleausgabe statt. S
-Meldungen entgegen.

B e r l i n , 27. Januar . '
N>ar die Stadt heute abend
' "ngsvoll war die Beleuchil
?No der Eindruck der glä»
^ick)tessekie nock, gehoben wti
Oegenden Prad )igebäude bei

von ihnen gewählte ei
Hb den Straßen herrschte tu
*,n  ungeheurer Verkehr.

Ordensverleihung
.. . B e r l i n , 27.  Januar.
Kaisers wurden eine Reihe
Reiten u . a.: den Schmarzc
Donnersmarck in Neudeck;
'" st Eichenlaub und Krone !
f?he; das Grohkreuz des
^taotsminister Sydow ; dc
ü "rst zu 5)ohe»lahe-Laitgeui
Men 1. Klasse Fürst zu

zum Roten Adleroi
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